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         Editorial                      

sowie H. G. Schlack entscheidend mitgearbeitet 
haben  [5] . 
 Mittlerweile gibt es in Deutschland fast fl  ä chen-
deckend 135 Sozialp ä diatrische Zentren, in de-
nen pro Jahr  ü ber 270 000 Kinder multidiszipli-
n ä r diagnostiziert und behandelt werden  [2] . In 
vielen Arbeitsgruppen wurden ausf ü hrliche Pro-
tokolle zu den strukturellen Grundlagen und zur 
Qualit ä t der sozialp ä diatrischen Behandlung er-
arbeitet und in den  „ Alt ö ttinger Papieren 1 und 
2 “  ver ö ff entlicht  [6,   7] . 
 2009 erschienen praktisch zeitgleich 2 neue Mo-
nografi en, zum einen von H. G. Schlack, U. Thyen 
und R. von Kries  „ Sozialp ä diatrie  –  Gesundheits-
wissenschaft und p ä diatrischer Alltag “  und von 
H. Bode, H. M. Stra ß burg und H. Hollmann  „ Sozi-
alp ä diatrie in der Praxis “   [2,   9] . In beiden Werken 
wird die Sozialp ä diatrie als ein Querschnittsfach 
der Kinder- und Jugendmedizin beschrieben, das 
sich mit den Bedingungen von Gesundheit und 
Entwicklung sowie deren St ö rungen und Auswir-
kungen besch ä ftigt. Dabei wird besonderer Wert 
auf die Partizipation im sozialen Kontext gelegt, 
was auch ein wesentliches Anliegen der Interna-
tionalen Klassifi kation der Funktionen f ü r Kinder 
und Jugendliche (ICFCY) ist. In ihrer interdiszipli-
n ä ren Arbeitsweise ist die Sozialp ä diatrie mit na-
tur-, geistes- und gesellschaftswissenschaftlichen 
Disziplinen vernetzt. Das Spektrum der Sozialp ä -
diatrie schlie ß t neben den Methoden der P ä di-
atrie solche der Epidemiologie, der Psychologie 
und Entwicklungspsychologie, der Entwick-
lungsneurologie, der Gesundheits ö konomie u.   a.
m. ein. Von besonderer Bedeutung ist dabei auch 
der hohe Stellenwert, der der Elternselbsthilfe 
beigemessen wird, die durch das Kindernetzwerk 
Aschaff enburg sehr eff ektiv und kompetent ver-
treten wird. 
 Seit 1997 werden von der Deutschen Gesellschaft 
f ü r Sozialp ä diatrie und Jugendmedizin jedes Jahr 
Forschungstage veranstaltet, in denen aktuelle 
Forschungsprojekte aus der Sozialp ä diatrie vor-
gestellt, aber auch Fragestellungen der Entwick-
lungspsychologie und klinischen Neuropsycholo-
gie behandelt werden. Au ß erdem wird auch 2010 
wieder der Stefan-Engel-Preis f ü r die beste wis-
senschaftliche Arbeit aus der Sozialp ä diatrie ver-
geben und konkrete Forschungsprojekte von der 
Deutschen Gesellschaft f ü r Sozialp ä diatrie und 
Jugendmedizin (DGSPJ) fi nanziell unterst ü tzt. 
 Es ist nicht in der gesamten Kinder- und Jugend-
medizin bekannt, dass in den vergangenen Jah-
ren umfangreiche Projekte mit fi nanzieller Un-
terst ü tzung der DGSPJ durchgef ü hrt wurden, u.   a. 
zur Evaluation von Therapie- und F ö rderme-
thoden sowie zur Lebensqualit ä t bei Entwick-

 Die in diesem Heft publizierten Arbeiten von 
O. A. Hampel et   al. (S. 18 – 25), J. Kastner et   al. (S. 
26 – 34) sowie U. Nennstiel-Ratzel et   al. (S. 45 – 50) 
sind Ausdruck der zunehmenden Aktivit ä t von 
mehreren Arbeitsgruppen, unterschiedliche The-
men der klinischen Sozialp ä diatrie wissenschaft-
lich zu behandeln. So wird in der Arbeit von 
Hampel et   al. im Rahmen einer multizentrischen 
deutschlandweiten Studie ein verhaltensthera-
peutisches Eltern-Gruppen-Training auf seine 
Wirksamkeit  ü berpr ü ft. Dabei konnten eine Re-
duktion von dysfunktionalem Erziehungsverhal-
ten, elterlicher Belastung und kindlichen Verhal-
tensproblemen nachgewiesen werden. Die Arbeit 
von Kastner et   al. befasst sich mit dem Zusam-
menhang von Motorik und Kognition und die von 
Nennstiel-Ratzel et al. mit der Epidemiologie und 
Pr ä ventionsm ö glichkeiten beim Pl ö tzlichen 
Kindstod. 
 Viele Jahre war das, was wir heute unter Sozial-
p ä diatrie verstehen, entweder eine Selbstver-
st ä ndlichkeit f ü r jeden Kinderarzt oder ein wis-
senschaftlich nicht ganz ernst zu nehmender 
Randbereich der P ä diatrie, der sich vor allem mit 
schwerbehinderten und verhaltensauff  ä lligen 
Kindern besch ä ftigt hat. 
 Nach den Pionierarbeiten von T. Hellbr ü gge, u.   a. 
mit seinem Engagement f ü r die Fr ü herkennungs-
untersuchungen, die Prim ä rpr ä vention und die 
mehrdimensionale Fr ü hbehandlung bei Kindern 
mit Entwicklungsauff  ä lligkeiten, waren es vor 
allem H. G. Schlack, H. von Voss und R. von Kries, 
die in den vergangenen 25 Jahren ein in sich 
schl ü ssiges, modernes Konzept der Sozialp ä di-
atrie in Deutschland etabliert haben. Hierzu ge-
h ö ren u.   a. das Prinzip der Salutogenese, die wis-
senschaftliche Bearbeitung der Epidemiologie im 
Kindesalter, Untersuchungen zur Eff ektivit ä t ver-
schiedener Heilmitteltherapien und die Heraus-
hebung multidisziplin ä rer Unterst ü tzungsange-
bote f ü r die Familien von entwicklungsauff  ä lligen 
Kindern. Konkrete Beispiele hierf ü r sind die mul-
timodalen Konzepte bei der Behandlung der Ze-
rebralparesen oder der Adipositas, niederschwel-
lige Betreuungs- und F ö rderma ß nahmen bei bio-
logischen und psychosozialen Risikofamilien, z.   B. 
den extrem Fr ü hgeborenen und neue Konzepte 
in der Diagnostik und Therapie von Sprachent-
wicklungsst ö rungen, umschriebenen Entwick-
lungsst ö rungen schulischer F ä higkeiten, Intelli-
genzminderung, ADHS u.   a.m.  [1,   3,   4,   8,   11] . 
 Von besonderer Bedeutung f ü r die sozialp ä diat-
rische Forschung war die Ver ö ff entlichung des 
Kinder-und-Jugendlichen-Gesundheits-Surveys 
durch das Robert-Koch-Institut, an dem mehrere 
Sozialp ä diater, u.   a. U. Thyen, R. und C. Bergmann 
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lungsauff  ä lligkeiten, zur Langzeitprognose von sehr und extrem 
Fr ü hgeborenen, zur Impfteilnahme, zur Erfassung von Kindes-
vernachl ä ssigungen und Verhaltensst ö rungen sowie zur trans-
kulturellen P ä diatrie  [10] . Zuk ü nftige Aufgaben sind u.   a. die 
Neueinrichtung bzw. der Ausbau von klinischen Registern f ü r 
die epidemiologische Forschung bei verschiedenen Krankheits-
gruppen. 
 Die DGSPJ hat sich in den vergangenen Jahren sehr daf ü r einge-
setzt, dass Sozialp ä diatrie als Zusatz-Weiterbildungsfach aner-
kannt wird. Bisher liegen die positiven Stellungnahmen vom 
Vorstand und der Weiterbildungskommission der Deutschen 
Akademie f ü r Kinder- und Jugendmedizin sowie der St ä ndigen 
Weiterbildungskommission beim  Ä rztetag vor. Leider war es 
nicht m ö glich, die Vertreter der Kinder- und Jugendpsychiatrie 
dazu zu bewegen, sich an dem Weiterbildungskonzept zu betei-
ligen. 
 Es bleibt zu hoff en, dass auch in Zukunft zunehmend wissen-
schaftliche Arbeiten aus dem breiten Spektrum der Sozialp ä di-
atrie publiziert werden. Dies ist ein nicht zu untersch ä tzender 
Beitrag zur Bew ä ltigung der riesigen Zukunftsaufgaben, die der 
P ä diatrie bevorstehen.      
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